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Munster 1970, 400-408). Bıschof Synes10s VO  - Kyrene hatte offensıichtlıch mehr praktısche
Erfahrungen als Gregor VoO  - azlanz.

Wılhelm Gesse]

Alexandros Korakıdes, Apyaloı ÜMWVOL: ETLAÄLY VLOC EDUYAPLOTLA
»DOCc LACPOV ÖOENG  «, Eıgenverlag des Verfassers (Ag Theres1i1as

Herakleon), en 197/9, 721 74 Abb
Die christliıche Kırche der ersten dre1 Jahrhunderte besaß eınen reichen und bunten Schatz
Hymnen. ber dessen altesten Bestand vermittelt das Neue Jlestament eın hınreichend deutliıches
Bıld durch dıe vielen Lieder, dıe CS als der 1M ragment zıtiert. och nahezu alle
altchrıistliıchen Hymnen, dıe NIC. mehr das uC hatten, In dıe kanonıschen Schriıften der
Christenheiıt Aufnahme finden, wurden 1mM Jahrhundert durch dıe antıarıanısche eal  10N
der Großkırche, dıe ZUr Wahrung der Rechtgläubigkeıt nurmehr dıe bıblıschen Psalmen un
Cantıca 1M (Gottesdienst zulassen wollte, hinweggefegt. Die nıchtbiblischen Gesänge, welche dıesen
Sturm überstanden aben, ann INan den Fıngern eıner and aDzanhlen Z7u iıhnen gehört der
Vesperhymnus DGOCc LACQPOV, der bıs z heutigen Jag ZU Kernbestand des täglıchen Abend-
gottesdienstes der Kırchen byzantınıscher TIradıtıiıon Za manchen agen uch VOIN den
Armeniern wırd und in NECUECETET eıt ın Gesangbüchern der meılsten westliıchen
Denominatıonen finden ist So annn ıne Monographie, dıe das DOCc LAQPOV behandelt, des
Interesses weıter Kreıise siıcher se1N.

Eın Überblick ber ihren Aufbau zeıgt, daß der uftfor versucht hat, se1ın ema möglıchst
vielseitig anzugehen: In einem einleıtenden eıl stellt dıe Jüdıschen und heiıdnıschen Licht-
braäuche der Antıke VOT und weılst auf dıe breıte Verwendung der Lichtmetapher In der
neutestamentlichen Verkuüundıgung der Person Jesu Christı hın S 21- ESs folgt 1ImM Kapıtel dıe
Behandlung der Verfasserfrage (45-68) Wıe nıcht anders erwarten, rklart Korakıdes dıe
Zuschreibungen den artyrer Athenogenes, den Apologeten Athenagoras un den Patrıarchen
Sophron10s VOIN Jerusalem, dıe In den lıturgischen Handschriften und Drucken begegnen, füur
unhaltbar.

Im Kapıtel (69-82) stellt 7U Vergleich weıtere trinıtarısche Hymnen un Vespergesange
der en Kırche VO  Z Phılologischen Problemen ist das Kapıtel 83-109) gewıdmet. Da schon
ange bekannt ist, daß der heute In der griechischen ırche gebrauchte ortlau nıcht In allem der
Orıginalfassung entspricht, sucht der Ver(f.; durch Heranzıehung einer BAaNZCI el VO and-
schriften einen krıtiıschen ext erstellen Die des eigenartigen Wechsels zwıischen
christologischer und trinıtarıscher Anrede immer wıeder aufgeworfene rage, ob der Hymnus
nıcht AUs$s ursprünglıch selbständıgen Teılen zusammengesetzt ist, beantwortet Korakıdes zugunsten
seiner Homogenıität VO Anfang Dıie uC| mancher Altphilologen ach einem etrum 1mM
Sınne der klassıschen griechischen Liıteratur erklärt m.E zurecht fuür gegenstandslos.
Musıkwissenschaftlıchen Fragen insonderheıt dem 5SOß. ÜOXALOV WEAOG — geht 1mM Kap
l - ach Im Kap.geht den lıturgıschen Kontext, In den der Hymnus als

solcher und das vesperale Lucernarıum insgesamt seıt altesten Zeıten eingebettet ist DDas Kapıtel
- schlıeßlich 111 hermeneutische Fragen kläaren. Dabe!] kommt uch dıe bekannte
Entstehungslegende des Hymnus ZUT Sprache, dıe mıt der alhährlıc Karsamstag In der
Jerusalemer Anastasıs vollzogenen Zeremonie des Feuers verbunden ist Eıne kurze, nıcht leicht
verstehbare, Zusammenfassung In deutscher Sprache, Bıblıographie und egıster SOWIeEe
Abbildungen VO  — andschrıften des (1 Jahrhunderts, dıe den Hymnus enthalten, beschliıeßen
den Band

Das Hauptverdienst des er(f. Mag darın lıegen, da ß mıt em Fleiß ıne enge ZU ema
beiıtragender aterıalıen gesammelt und dıe bıs 1INSs Jahrhundert zuruckreichende einschlägıge
Literatur zusammengetragen hat Übersehen hat dabe!1 ledıiglıch dıe Beıiträge ın russıscher
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Sprache, VOI allem dıe nıcht unwichtigen Ausführungen VO  —_ Skaballanoviıc 1m 913 In Kıev
erschıenenen Band se1Nes OlkOvy] tıpıkon. Leıder sınd ber auch dıe ın der Bıblıographie
aufgeführten Werke N1IC: alle gebührend berücksichtigt. SO der VOIN ateos vorgestellte
Cod Sinalticus (Giraec. 863 AUS dem Jahrhundert neben dem Cod MISC. Bodleıensıs
immerhın der alteste Jextzeuge be1 der Textrekonstruktion keıinestfalls außer acht bleiben
dürtfen. Zusammen mıt ebenfalls nıcht beigezogenen alten Übersetzungen, VOTI allem der sla-
vischen, aßt als sıcher erscheıinen, daß das MOVALC gehörıge Adjektiv ursprünglıch ÖG1LALC
hieß, nıcht QiOLALC (83) und ruckt die Formuliıerung ÖLO KOOWOC EOpTtAaleı als Varıante der
Schlußzeıle anstelle des rezıplerten ÖLO KOOWOC GE Ö0EACEL immerhın In dem Bereich des
Erwagenswerten.

Andererseıts ann allzu blındes Vertrauen auf Behauptungen, dıe in wıissenschaftlıchem
Schrifttum egegnen, uch folgenschweren falschen Schlussen führen. In dieser Hınsıcht bıldet
das vorlıegende Werk den beinahe tragısc. nennenden Höhepunkt ın der unglaubliıchen
Geschichte einer Wiıssenschaftslegende. Wıe VOI ıhm schon dıe Griechen Eustratıiades,
Mpekatoru, dıe Russen SMITNOV und Skaballanoviıc, der Deutsche Baumer und der
Franzose eclercq behauptet Korakıdes immer wıeder (45, 47, 66, S OT: 148), das DOc
LACPOV stehe in eıner der altesten und beruhmtesten Bıbelhandschriften, dem 508 Codex
Alexandrınus, eın Irrtum, der schon be1 dem Anglıkaner Bıngham (1668-1723) begegnet un
sehr wahrscheimnlich auf diesen zurückgeht. Korakıdes hätte be1 dem ebenfalls VO  — ıhm zıt1erten

Smothers nachlesen der sıch selbst anhand eıner Faksımıle-Ausgabe des Codex Alexandrınus
davon überzeugen können, daß der Hymnus dort eben N1IC. finden ist. Wırklıch chlımm wırd
der übernommene Irrtum merkwürdıgerweıse freilıch TSt dadurch, daß Korakıdes AQUus ıhm
Schlüsse zıeht, dıe selbst ann nıcht zutrefien müßten, WEINN keiıner ware. Denn bereıts Basılei10s
d OT: der 1m Jahr 379 jedenfalls och VOTI der Entstehung der beruhmten Bıbelhandschriuft das
Zeıitliche segnete, zıtiert den Hymnus als hochaltertümlıiches lıturgisches Zeugnı1s, womıt doch dıe
Möpglıchkeıt einzuraäumen ist, da ß das DOCc LACPOV schon dieser eıt nıcht 1U ıne ange
Geschichte, sondern uch bedeutsame Umstrukturierungen hınter sıch Da Korakıdes ber
meınt, solche Veränderungen Vonmn vornehereın ausschlıeßen können, SInd seıne Ausführungen
ZUT Textstruktur nahezu wertlos.

Aus der Erkenntnis heraus, daß demnach wesentlıche Fragen einen der altesten und
theologisch WIe lıturgisch bedeutsamsten Hymnentexte der Christenheıt och der LOsung harren,
hat der Rez eigene Studıen Zu DOCc LACPOC unternommen, dıe hofft, 1ın absehbarer eıt
vorlegen können.

eier Plank

Pıerre Perrier, Karozoutha. De la bonne nouvelle arameen el evangıles
greco-latıns, Mediaspaul, 10U0NS Paulınes, Parıs 1986, 700
Das ehrge1izige 1e] dieser Arbeıt ist CS, dıe Verkündıigung der ersten Apostel, aramäaısch
»karozoutha«, griechısch »kerygma«, bıs eiwa 100 n.Chr darzustellen.

Die Iradıtionen werden hıer her AaUus den aramäısch-syrischen als N den sekundären
griechiıschen Quellen geschöpft. Dıiıe Peschitta ist dıe große Lehrmeısterin, dıe hılft, Eınblick iın dıe
verborgenen aramaıschen Ursprunge der frohen Botschaft gewinnen. Es ist klar, daß INan hıer
mıt Methoden arbeıten muß Dreı davon kommen 1er grundsätzlıch iın rage Erstens
greift INan bewußt der VO Jousse entwiıckelten Methode ZUT Erforschung mundlıcher
Überlieferungen. Strukturalistische Analyse wırd vergleichend auf dıe Peschitta und dıe griechıschen
Evangelıen angewandt. 7 weıtens nahert INan sıch den altsyrıschen TIradıtiıonen mıt ethnologıischen
Methoden das Weltbild wıird als funktionell erfaßt, hne Rücksicht auf hıstorisch-philologische
Untersuchungen. T1LieNsS werden ıne große enge VO  — altchrıistlıchen und altjüdıschen Jlexten


